A 1) Beschreiben Sie ein Ausgangsmodell der Kreislaufanalyse & machen Sie daran die prinzipielle Gleichheit von gesamtwirtschaftlicher Güterproduktion & gesamtwirtschaftlichen Y deutlich. Erläutern Sie zu dem das Kreislaufaxiom.
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Die VGR (Vowi GesamtRe) dient zur Darstellung der gesamtwili (makroökonom.) Vorgänge. Die Wi-Subjekte werden zu sog. Sektoren aggregiert (HH, St, U, Ausland), um die wili Vorgänge überschaubar darzustellen. 

Das Kreislaufaxiom stellt sicher, das alle Kreislaufmodelle als geschlossene (& vollständige) Kreisläufe konstruiert werden. In einem geschlossenem Kreislauf ist die Summe der in einen Sektor einfließenden Wertströme gleich der Summe der ausfließenden Wertströme. Daraus ergibt sich, das der Wert der Gü-prduktion gleich dem Wert des Y ist.  

A 2) Ein Wirtschaftskreislauf bestehe aus den Sektoren private HH, Unternehmen, Staat & Ausland.

a) Grenzen Sie die Sektoren nach ihrer Funktion ab

b) Beschreiben Sie die zw. den Sektoren fließenden wesentlichen Ströme

c) Erläutern Sie den Sinn des Kreislaufaxioms für das Modell des Wirtschaftskreislaufs!

a. Haushalte:

· bieten die 3 Prod-faktoren Arbeit, Kapital & Boden an, um Y zu erzielen

· fragen C-Gü nach, sparen einen Teil ihres Y & zahlen direkte Steuern

· zu den privaten HH zählen auch private Organisationen ohne Erwerbscharakter, wie z.B. Kirchen, Parteien, Gewerkschaften, Einzel-U & Sportvereine.

Unternehmen:

· fragen die 3 Prod-faktoren Arbeit, Kapital & Boden nach, um mit deren Einsatz in den Produktionsprozessen neue Güter herzustellen

· die Einnahmen, die sie hieraus erzielen, benötigen sie, um die Besitzer der Prod-faktoren bezahlen zu können

· zu den U zählen Industrie- & Handelsbetriebe, Handwerksbetriebe, landwi & öffentliche Betriebe

· Gü die nicht abgesetzt werden, also im Prod-bereich bleiben, nennt man als I (Lager-I oder Kapital-I).

· Durch I der U (aus dem Vermögensveränderungskonto) nimmt die U-kraft zu (direkte Prod-kapitalzunahme). U könnte mehr produzieren.  

· Volks-Y steigt durch die Zunahme.

Vermögensveränderungskonto: (theoretisches Gebilde, Funktion wird von der Bank übernommen)

· Vermögensbildung wird durch die zufließende Geldströme dargestellt. Vermögensverwendung wird durch abfließende Geldströme dargestellt.

· enthält z.B. HH- & U-ersparnis, positive oder negative Netto-I der U können getätigt werden

· auch der Staat spart im V-verän-kto & bedient sich seiner Ersparnisse bei I. 

· dient der Gelderfassung 

Staat: 

1. umfasst die Gebietskörperschaften (B&, Länder, Gemeinden), die Sonderfonds (Fonds „Deutsche Einheit“, ERP-Sonderfonds etc.) & die Sozialversicherungen 

2. hat besondere Hoheitsrechte

3. darf Steuern & Sozialabgaben als Zwangsabgaben (keine direkte Gegenleistung) einziehen

4. mit diesen Mitteln werden öffentliche Leistungen (z.B. Rechtsicherheit) finanziert. 

5. Transferzahlungen an HH & U sind keine direkte Einnahmen

b) Erweiterter Kreislauf 
T = Steuer

C = Konsumausgaben

Y = Einkommen

Z = Subventionen

Tr = Transferzahlungen (Rente, Sozialleistungen)

Vl = Vorleistungen (Produkte die St von U kauft)










c) Das Kreislaufaxiom stellt sicher, das alle Kreislaufmodelle als geschlossene (& vollständige) Kreisläufe konstruiert werden. In einem geschlossenem Kreislauf ist die Summe der in einen Sektor einfließenden Wertströme gleich der Summe der ausfließenden Wertströme. Daraus ergibt sich, das der Wert der Gü-prod gleich dem Wert des Y ist.  

A 3) Die VWL-Gesamtrg (VGR) legt für die Ermittlung der Güterproduktion & des Einkommens in einer VWL einen Produktionsbegriff zugr&e. Stellen Sie den Produktions-begriff der VGR dar & äußern Sie sich zu den dabei gef&enen Bewertungen von Güter-produktion & Y.

Wesentlich für die Erfassung wili Tätigkeiten in einer Vowili ist der Prod.-begriff, der benutzt wird, wen man eine Prod.-tätigkeit von anderen Aktivitäten abgrenzen möchte.(Produktion ist eine Tätigkeit, bei der unter Kontrolle & Verantwortung einer institutionellen Einheit Waren & DL hergestellt werden, mittels Einsatz von Arbeit, Kapital sowie Waren & DL). Die VGR stellt hierbei gr&sätzlich auf die Marktbestimmung ab, d. h. Gü-prod. liegt dann vor, wenn ein positiver Preis auf dem Markt erzielt wurde. Der Markt führt zur Bewertung von Tätigkeiten (z. B. Lohn, Gehalt = Y) oder Bestandsgrößen & lässt somit deren ökonomische Wert erkennen. Gü-prod. die nicht zu Marktpreisen abgesetzt werden kann werden von der Kostenseite her bewertet (z. B. DL des St, nichtmarktbestimmte Gü von priv. Organisationen ohne Erwerbszweck.

A 4) Die VWL-Gesamtrg unterscheidet in sektoraler Betrachtung - beispielsweise in einem Produktionskonto der Unternehmen - die Maßgrößen Produktionswert (PW), Bruttowert-schöpfung (BWS) & Nettowertschöpfung zu Faktorkosten (NWSF). Erläutern Sie den wirtschaftlichen Gehalt dieser Größen & grenzen Sie sie gegenseitig ab!

Prod-kto bei U = Einzelwili Prodkto.

Der Prod-wert (PW) stellt die Maßgröße für den Output oder für das bewertete Produktionsergebnis dar. Im PW sind Doppelzählungen enthalten. PW abzgl. Vorleistungen (VL) = BWS. Dies ist eine um doppelzählungen bereinigte Gr., & sie erfasst den individuellen wili Beitrag einer wili Einheit zur gesamten Gü-prod. in der arbeitsteiligen Vowi. BWS abzgl. Abschreibungen (D) = NWS. NWS misst de den Wert der Einkommen aus der Gü-prod. oder setzt sich aus den Einkommensbestandteilen AN-entgelt & Vermögeneinkommen zusammen. NWS abzgl. Sonstige Prod-abgaben zuzügl. Sonstg. Subventionen = NWSF= AN-entgelt sowie U- & Vermögenseinkommen (aus inländ. Prod, Inlandskonzept). NWSF zeigt den Zusammenhang zw. Entstehungs- & Verteilungsrechnung.  

A 5) Zur Erfassung der Wirtschaftlichkeit eines Landes werden u.a. die Größen BIP nach dem bisherigen System das BSPm & nach dem neuen System (ESVG 1995) das BNE ermittelt. Erläutern Sie den wirtschaftlichen Gehalt dieser Größen & zeigen Sie die Zusammenhänge zw Ihnen auf. 

Alle 3 sind Indikatoren für das Ergebnis der Wi-tätigkeit. Um den Zusammenhang (Aggregation) zw ihnen zu verdeutlichen kann von 3 Re ausgegangen werden.

Die Entstehungs-rg:

PW zu Herstellungspreisen der Wirtschaftsbereiche im Inland [Prod-Wert]

- VL zu Anschaffungspreisen

= BWS zu Herstellungspreisen (unbereinigt) [Bruttowertschöpfung]

- unterstellet Bankgebühr

= BWS zu Herstellungspreisen (bereinigt)

+ Gütersteuern abzüglich Gütersubventionen

= BIP zu Marktpreisen 

-D [Abschreibungen]

= NIP zu Marktpreisen 

Die Verwendungs-rg: (wie sind die Gü verwendet worden?)

   C-ausgaben privater HH

+ C-ausgaben der priv. Orga. ohne Erwerbszweck

+ C-ausgaben des Staates

+ Bruttoanlageinvestitionen (I in Ausrüstungen, Bauten, sonstige Anlagen)

+ Vorratsveränderungen

+ Nettozugang an Wertsachen

+ Außenbeitrag (=Export von Gü abzgl Importe Gü) [Gü=Waren & DL]

= BIP zu Marktpreisen 

Verwendungsre einfach dargestellt: 
BIP = Cpr + Cst + I br + x - m

Übergang vom BIP als Gü-maß zu einer gesamtwili Einkommensgröße:

BIP zu Marktpreisen

+/- Saldo Primäreinkommen zw. Inland & übrige Welt  (*)

= Bruttonationaleinkommen zu Marktpreisen (BNE)

* Saldo Primäreinkommen = Saldo Erwerbs- & Vermögenseinkommen & Saldo aus empfangenen Subventionen & geleisteten Prod- & Importabgaben.

Die Verteilungs-rg:

Ausgehend vom BNE lassen sich nun weitere gesamtwili Y-sgrößen in einer Übersicht darstellen:

BNE zu Marktpreisen

- D

= NNE zu Marktpreisen = Primär-Y der Inländer [Nettonational-Y]

Produktions- & Importabgaben

+  Subventionen

= NNE zu Faktorkosten = Volks-Y

= Arbeitnehmerentgelt + Unternehmens- & Vermögens-Y

BIP = wili Leistung einer Vowi im Wert der prod. Gü ohne Mehrfachzählung. BIP misst den Wert der im Inland prod. Gü ohne Doppelzählung in einer Zeitperiode. Inland prod Gü = Gü der U plus unentgeltlich zur Verfügung gestellten DL des St

BNE =Y-maß, das die den Inländern aus ihrer Beteiligung an der Gü-pro. weltweit zufließenden Y misst. Es löst das bisherige Bruttosozialprodukt (BSP) ab & unterscheidet sich von diesem dadurch, dass die im Verhältnis zu EU saldierten empfangenen Subventionen & geleisteten Prod- & Importabgaben berücksichtigt werden.

(BSPm =  BNE) 

NIP = Gü-maß, das den Wert der im Inland prod Gü nach Abzug der Wertminderungen für das Anlagevermögen erfasst.

NNE = Nettonational-Y zu Marktpreisen = Primär-Y der Inländer. NNE ist ein inernational verwendetes gesamtwili Y-maß.   

NSPf = Nettosozialprodukt zu Faktorpreisen = 

BIPreal = Maßgr., darunter versteht man die Steigerung der pro Gü-menge innerhalb einer Periode.

Bsp. Anzahl der pro Hosen ist gestiegen(=Wi-wachstum). Kein Wi-wachstum, wenn Hosen teurer geworden sind. Wi-wachstum gleich Null meint, dass nicht mehr Hosen (anzahlmäßig) prod wurden.

BIPnom = zu laufd. (jeweiligen) Preisen zu einer Basisperiode (BIPreal). Stat BA nimmt die Bereinigung/ Umrechnung von BIPnom zu BIPreal vor.

A 6) Zur Messung des Umfangs & Gewichts der Staatstätigkeit in einer VWL benutzt man die Staatsquote, die Abgabenquote & die Steuerquote. Erläutern Sie nach einer Klärung dessen, was volkswirtschaftlich unter Staat zu verstehen ist, die einzelnen Größen & machen Sie ggf. deutlich, welche Aspekte der Staatstätigkeit sich darin nicht zureichend niederschlagen.

Der Sektor St prod ebenfalls Gü (meistens öffentl. Gü), die er idR der Allgemeinheit unentgeltlich zur Verfügung stellt. Über den Sektor St vollzieht sich der überwiegende Teil der Y-umverteilung in der Vowi. Seine Mittel erhält er hauptsächlich durch Zwangsabgaben. Zum Sektor St gehören die Gebietskörperschaften (B& Land Gemeinde Gemeindeverbände Sozialversicherung).

Um den St-anteil messen zu können verwendet man Quoten. Quoten = Verhältniszahlen von staatl. Ausgaben od Einnahmen zum BIP. Staatsquote: Relation von Staatsausagben zum BIP (in Dt. bei 50%). Sie gibt Hinweis inwieweit der St auf die priv Verwendung der prod. Gü Einfluss genommen hat. Abgabenquote (Allgm Ausgabenquote): Verhältnis Steuern & Sozialbeiträgen zum BIP. Sie misst die vom St erhobene Zwangsabgaben im Verhältnis zum BIP. Aus Unterschied St-quote zu Abgabenquote zeigt sich das Ausmaß der staatl. Einnahmen. Steuerquote: Relation Steuern zum BIP. In Dt 22-25%. Zeigt inwieweit der St Teile des BIP oder der Gü-prod im Inland zwangsweise in Form von Steuern an sich zieht.

Bei Abgaben- & Steuerquote wird nicht berücksichtigt, das der St die Zwangseinnahmen wieder in den Wi-kreislauf zurückleitet (Transferzahlung, Zinsen, Gehälter, I), Dadurch ist nicht erkennbar, welche Mittel dem Kreislauf (auch HH, U) auf Dauer oder nachhaltig durch die staatl. Tätigkeit entzogen wurden. Es lässt sich nur feststellen, welchen Anteil am BIP der St durch seinen Einfluss zu sich lenkt & (ggf. abweichend von den wünschen der Betroffenen) dem Kreislauf wieder zuführt.

Die Quoten zeigen den St-einfluss unvollständig, da sie dessen Einfluss über Gesetze & Norme nicht direkt erfassen. Quoten können zB Sprünge aufweisen weil durch ein neue Abgrenzungen die Staatsausgaben anders erfasst werden (Sprung ist buchungstechn. Natur) 

A 7) Die Zahlen der Erwerbspersonen, der Erwerbstätigen, der Arbeitslosen & die Arbeitslosenquote sind Indikatoren der Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt. 

1. Wie sind diese Indikatoren definiert?

2. Zeigen Sie den unterschiedlichen Informationsgehalt & mögliche Überschneidungen zw. Ihnen auf.

3. Eignen sich die Größe als Konjunkturindikatoren?

4. Inwiefern haben die jeweils einen eigenen Informationsgehalt, so dass nicht eine die andere Größe ersetzen kann?

a)

Erwerbspersonen = alle Personen mit Wohnsitz im B&esgebiet, die eine mittel- oder unmittelbare auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben oder suchen. (Erwerbstätige oder Erwerbslose)

1. Erwerbstätige = Personen, die selbständig oder in abhängiger Stellung zu Erwerbszwecken einen Beruf ausüben, sowie diejenigen, die im landwirtschaftlichen, gewerblichen Beruf oder bei einem freiberuflich tätigen Familienmitglied als mithelfende Familienangehörige arbeiten.

Arbeitslose = Erwerbslos, d. h. Personen ohne Arbeitsverhältnis, die sich jedoch um eine Arbeitsstelle bemühen

Nichterwerbsperson = Personen, die keinerlei auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben oder suchen (Kinder, alte Menschen, Hausfrauen/Hausmänner)

Arbeitslosenquote = ist ein Maßstab für die Beschäftigungslage & berechnet sich wie folgt:

Arbeitslosenquote = Arbeitslosen / Erwerbspersonen*100

Erwerbsquote = prozentualer Anteil der Erwerbspersonen an Wohnbevölkerung

Erwerbsquote = Erwerbspersonen/Wohnbevölkerung*100

b-d)

Nicht alle zur Bevölkerung zählenden Personen sind für das Arbeitsangebot  von Bedeutung (zB Kinder & Alte, die keine Arbeitsleistung anbieten). 

Bevölkerung = Erwerbspersonen + Nichterwerbspersonen 

Arbeitsangebot = Erwerbspersonen = Erwerbstätige + Erwerbslose.

Ziel gem. Stabilitätspakt ist ein hoher Beschäftigungsstand. Ein hoher Anteilswert der Erwerbspersonen, die tatsächlich einem Erwerb nachgehen, könnte als Maßgröße für dieses vowili Ziel verwendet werden. Das Ausmaß, in dem Erwerbspersonen aber tatsächlich erwerbstätig sind, ist auch preis- oder lohnabhängig & wird von den weiteren Regelungen des Arbeitsmarktes & des Sozialsystems beeinflusst. Es könnte zB sein, dass bei sinkenden Reallöhnen öffentl. Unterstütz-ungsleistungen als die bessere Option betrachtet wird. Das Ergebnis ist eine höhere Arbeitslosigkeit. Arbeitslosigkeit ist eine Vergeudung der Ressourcen. Die Änderung der Erwerbspersonenzahl ist von großer Bedeutung. Die Menschen, die zur Gruppe der Erwerbspersonen hinzustoßen oder aus ihr ausscheiden, erschweren die Interpretationen der Arbeitslosenstatistiken. Es gibt Personen, die sich als Erwerbslos bezeichnen, sich aber nicht ernsthaft um Erwerbstätigkeit bemühen. Auch gibt es Personen, die Arbeit suchen – leider erfolglos & sich dennoch nicht als Arbeitslos registrieren lassen. Diese stillen Reserven werden nicht zu Erwerbspersonen gezählt & sind nicht in der Arbeitslosenstatistik erfasst.  

Die Arbeitslosenquote eignet sich als Spätindikator für die Wi. Ein Spätindikator ermöglicht die Bewertung der Wirtschaftslage im nachhinein & kann ggf. zu Vergleichzwecken mit der folgenden Konjunkturperiode herangezogen werden. 

A 8) Einer Sterbetafel ist die Lebenserwartung nach Geschlechtern getrennt für jeden Alters-jahrgang zu entnehmen. Stellen Sie den Aufbau einer Sterbetafel dar & erläutern Sie, wie die Daten in der Sterbetafel erhoben, bzw. errechnet werden!
Ziel der ST=Lebenserwartung. ST werden benötigt für einzel-. & gesamtwi. Planungen (Lebenvers, Krankenvers., Pensionsrückstellungen, gesetzl Rentenvers etc). ST getrennt für Männer & Frauen. Allgm St= Absterbeordnung & Lebenserwartung in 1-Jahresintervallen (bis 100/110 Altersjahre) inkl. Säuglingssterblichkeit. Abgekürzte ST= 5-Jahres-Intervallen, bis zum Alter 90. 

Ausgang: 1-jährigen altersspezifischen Sterbewahrscheinlichkeit (SW) qx (= einzige empirische Größe). Die SW drückt die Wahrscheinlichkeit aus, mit der die Person, die das Alter x erreicht haben, das Alter x + 1 nicht mehr erreichen. Das Gegenteil (Komplement) der SW ist die Überlebens- wahscheinlichkeit px. Daraus folgt: qx + px = 1

ST geht von fiktiven Anfangsbestand aus = 100.000 Personen. In der Altersklasse der 0-jährigen weist daher die ST unter 1x 100.000 Überlebende im Alter zw 0 (vollendetes Alter) & 1 aus. Die Gestorbenen im Alter x bis unter x + 1, dx, ergeben sich durch die Multiplikation der Überlebenden im Alter x mit der altersspezifischen SW, d.h. dx = 1x • qx .

Von einem Altersjahrgang zum nächsten: Zahl der Gestorbenen im Alter x bis unter x + 1 von den Überlebenden im Alter x abgezogen, d.h. 1(x+ 1) = 1x - dx.
Die (-besetzung eines Altersjahrgangs geht aus vom jeweiligen Anfangsbestand (den Über-lebenden) & unterstellt, dass die Sterbefälle gleichmäßig über das Jahr verteilt sind, d.h. die von den Überlebenden im Alter x bis zum Alter x + 1 durchlebten Jahre, Lx, ergeben sich wie folgt: Lx = 1x - dx/2.

Da Säuglings- & Kindersterblichkeit in den ersten Lebenstagen & –wochen erfahrungsgemäß am größten ist, wird diese Gleichverteilung der Sterblichkeit nicht angenommen..

Durch Addition aller künftighin noch zu durchlebenden Jahre, der Summe der (-besetzungen vom Alter x bis jeweils zum Ende der ST, ergibt sich die Größe der von den Überlebenden im Alter x insgesamt noch zu durchlebenden Jahre, d.h. Σ Lx = Tx = ex • 1x.
Die ( Lebenserwartung, ex, folgt aus dem Quotienten der insgesamt von einem  Altersjahrgang noch zu durchlebenden Jahre bezogen auf den Anfangsbestand des jeweiligen Altersjahrgangs, d.h. ex = Tx/1x

Wenn ohne nähere Festlegung von der Lebenserwartung gesprochen wird, so ist darunter die Lebenserwartung eines Neugeborenen Knaben oder Mädchens zu verstehen, d.h. die Größe e0.

Unterschätzung der Lebenserwartung, da zB bessere medizinische Behandlungsmgl. Überschätzung, zB  aus allgm schlechteren Lebensbedingungen, Kriegen & Katastrophen.

A 9) Nach den Bevölkerungsvorausbe-rgen der amtlichen Statistik ergibt sich eine deutliche Reduktion der Bevölkerung in Deutschland & eine wesentliche Veränderung des Altersauf-baus. Skizzieren Sie die Gr&beobachtungen & deren methodische Erfassungs-mgl, die hinter den Vorausbe-rgen stehen. Gehen Sie im Übrigen auf die Sicherheit der Ergebnisse aus den Vorausbe-rgen ein!


Bevölkerung(BV)sprognosen sind eine Anwendung der BV-Statistik. BV-vorausbere-rg soll zeigen, wie sich BV-zahl & –struktur  unter best. Annahmen (altersspezifische Geburtenziffern, Sterbewahrscheinlichkeiten, Wanderungssalden für die einzelnen Altersjahre) langfr. entwickelt. Die Methode der Vorausbe-rg besteht in einer jahrgangsweisen Fortschreibung der BV-pyramide. Die Zusammenfassung der natürl. & räuml. BV-bewegung führt zum Resultat, dass die Sterbefälle die Geburten ausnahmslos erheblich überwiegen (auch die unterstellten Zuwanderungen können dies nicht ausgleichen). Wesentlicher Punkt ist die Veränderung in der Altersstruktur. Die Zahl der 20j. & die Zahl der 20-60j werden absolut sinken. Lediglich die Zahl der 60j steigt absolut an (siehe Skizze). Die im Erwerbsleben stehenden Personen haben dadurch einen immer gr. Personenkreis durch ihre Steuern & Abgaben mitzuversorgen (Anpassungsbedarf für die Sozialversicheurngssysteme). 

A 10 ) Die amtliche Statistik in Deutschland ist u.a. durch folgende Organisationsprinzipien gekennzeichnet: das Legalitätsprinzip, das Prinzip der fachlichen Zentralisation & das Prinzip der regionalen Dezentralisation. Erläutern Sie diese Organisationsprinzipien!

1. Das Legalitätsprinzip (Prinzip der Gesetzmäßigkeit): d.h., dass für jede einzelne Erhebung eine Rechtsgr&lage geschaffen werden muss, die im Normalfall in einem Gesetz besteht. Damit bestimmt im wesentlichen der Gesetzgeber die amtlichen Statistiken & das Ausmaß, in dem in die informationelle Selbstbestimmung eingegriffen wird. In dem jeweiligen Spezialgesetz sind folgende Sachverhalte zu regeln: Kreis der Befragten, Tatbestände, Periodizität der Befragungen & das Ausmaß der Auskunftspflicht für die zu erhebenden Sachverhalte (dies lässt auch einige freiwillige Auskünfte zu). 

2. Das Prinzip der fachlichen Zentralisation (bzw. fachl. Konzentration):Eine speziell für Statistiken zuständige Institution befasst sich praktisch mit allen Bereichen der Wi- & Sozialstatistik (StatBA). Es erfolgt eine zentrale inhaltlich-methodische Vorbereitung, Auswertung & Veröffentlichung der Erhebungen & ihrer Ergebnisse. Dadurch wird effektiver & kostengünstiger gearbeitet (Doppelzählungen werden dadurch vermieden). Es kommt zu einer Straffung, Rationalisierung & Systematisierung der amtl. Daten. 

3. Das Prinzip der regionalen Dezentralisation: Dieses Prinzip spiegelt den föderalen Aufbau der B&esrepublik wider. Danach obliegt die technische Durchführung vieler B&esstatistiken den Statistischen Landesämtern, d.h. die Erhebungsarbeit liegt in der Verantwortung der Landesämter, die zum Teil auf die Gemeinden zurückgreifen. Die Stat. Landesämter sind daneben für die Aufbereitung & die Zusammenstellung der Landesergebnisse zuständig. Die regionale Dezentralisation soll die größere Vertrautheit der Landesbehörden mit den örtlichen Gegebenheiten nutzen. Die auf diesem Weg gewonnenen Ergebnisse sind an das Statistische B&esamt zur Zusammenfassung & Veröffentlichung weiterzuleiten.
A 11) Das Sozialprodukt ist ein häufig verwandter Wohlstandindikator

a) Welche Aspekte des Wohlstandes fließen in diesen Indikator ein?

b) Welche Wohlstandsaspekte sind nicht oder nicht zutreffend erfasst?

c) Erläutern Sie, wie mit Satellitensystemen alternative Wohlstandsmasse konstruiert werden & welche damit zu erreichen sind!

a) Das reale BIP pro Kopf als Hilfsgröße für die W-standsmessung in einer Vowi beruht auf gesellschaftl. Bewertung der Gü. Wohlfahrtsindikator = W-stand & W-fahrt (aber keine anerkannte objektivierte Definition). W-stand wird mit materiellen Gegebenheiten in Verbindung gebracht & soll die Verfügungsmögl. über Gü in Form von Waren & DL umschreiben. Diese Gü & auch das zu ihrem Erlangen erforderliche Y sind messbar. 

b) W-fahrt hebt die Bedeutung immateriellen Gü hervor & berücksichtigt die Aspekte wie Glück, Zufrieden- & Sicherheit. Die subjektiven W-fahrtswünsche werden oftmals nicht offenbart & damit für Dritte nicht beobachtbar oder messbar & somit kann dieser W-standsaspekt nicht erfasst werden. Die HH-prod. (= unbezahlte Arbeit, die auch von Dritten über Märkte abgewickelt werden könnten, z. B Gü für Eigenverwendung, unbezahlte Prod für Dritte, ehrenamtl Tätigkeiten) ist nicht im BIP erfasst.  Es geht darum den Wert der Gü zu schätzen a) Outputorientiert = Marktpreis vergleichbarer Gü heranziehen b) Inputorientiert = Aufw. Für Gü-prod. (ohne Arbeitszeit). Problematisch sind Oppertunitätskostenansatz, Generalistenmethode, Spezialistenansatz. Duch unterstellte Lohnhöhe für die HH-prod kommt man zu unterschiedl. Gesamtwerten für die in HH prod Gü.
c) Sat-system= Umweltökonomische Gesamtrechnung (UGR)= die Wechselwirkungen zw. Wi & Umwelt in verschiedenen Indikatoren darzustellen. 1. Produktivität der Naturnutzung (wie effizient eine Vowi mit dem Einsatz der Natur umgeht)) 2. Materialentnahme (unmittelbare/mittelbare Maaterialbilanz) 3. Energieverbrauch (direkter/kumulierter) 4. Nutzung der Bodenfläche (früher Siedlungs- & Verkehrsflächen, heute Prod-bereich & priv HH) 5. Umweltschutzmaßnahmen (Umweltschutzausgaben der U & Staates) 6. Umweltbezogene Steuern (Mineralöl-, Strom-, Kfz-steuer) 
A 12) Stellen Sie die Struktur für eine gesamtwirtschaftliche Vermögensrg dar & äußern Sie sich dazu, welche Vermögensrg in Deutschland tatsächlich geführt werden. Erläutern Sie zudem wesentliche Bewertungsansätze für Vermögensobjekte von ihrer Konzeption her & in ihrem Ergebnis!

A 13) 

a) Vermögensrgen gehen aus von einer Einteilung des gesamtwirtschaftlichen Vermögens in materielles & immaterielles Vermögen. Erläutern Sie diese Vermögenskonzepte & ihre Bestandteile; geben Sie zu dem mgl. Anwendungsbeispiele für entsprechende Vermögens-rgen an.

b)Skizzieren Sie Bewertungskonzepte für Vermögensbestandteile. Zeigen Sie dabei auf, inwieweit die Bewertung zu gleichen oder unterschiedlichen Resultaten führen.
12) +13a)

Groben Gliederung lässt sich das Gesamtvermögen in 2 Teilgrößen unterscheiden: 

1. materielle Vermögen/Sachvermögen 
2. immaterielle Vermögen.
1. Untergliederung materielle Vermögen: 

· reproduzierbares Vermögen (Produktiv-, Gebrauchsvermögen)

· nichtreproduzierbares Vermögen (natürliche Ressourcen & sonstige Vermögensgegenstände, wie z.B. Kunstgegenstände etc.)
2. Untergliederung immaterielle Vermögen:

· Geldvermögen (Forderungen)

· Versorgungsvermögen dem Arbeitsvermögen (Humankapital) 

· sonstige Rechte.

Eine geschlossene Gesamtvermögensrg oder Volksvermögensrg existiert gegenwärtig nicht. Für Teile des Gesamtvermögens liegen jedoch Berechnungen vor (z. B. Bilanzen von U). Ausgewiesenen Vermögensgrößen müssen nicht von jedem Beobachter gleichartig interpretiert werden (Bsp. Bei Bilanzen gibt es verschiedene Bewertungsverfahren wie Niederstwertprinzip, steuerrechtlich zulässige Abschreibungen, Vorratsbewertungen etc). Durch die ggf. unterschiedlichen Bewertungsverfahren kann sich der Werte eines Vermögensobjektes „ändern“, d h. mit unterschiedlichen Werten belegt werden. Öffentl & priv. HH erstellen überwiegend (noch) keine Bilanzen oder sonstige einheitliche VermögensRe. Deutsche B&esbank erhebt eine GeldvermögensRe. 

12) 13b)

Übliche Bewertungsansätze sind:

· Marktpreise

· Anschaffungspreise

· Herstellungskosten

· Wiederbeschaffungspreise

· konstante Preise einer Basisperiode

· Ertragswerte

· Barwerte

· Einheitswerte

· Restwerte

· Teilwerte

· Nennwerte

· Kurswerte.

Das ESVG 1995 will die Bestandsgrößen in der Vermögensbilanz so bewerten, als ob sie am Bilanz-stichtag erworben wären, einschl. sämtlicher mit der Eigentumsübertragung verb&enen Nebenkosten, d. h. Bewertung zu den am Bilanzstichtag geltenden Marktpreisen(gekaufte Aktiva zu Anschaffungspreisen, selbsterstellte Vermögensgüter zu Herstellungspreisen). 

Neben am Markt beobachteten Preisen können zur Bewertung der Positionen der Vermögensbilanz Näherungsmethoden herangezogen werden (Umbewertung & Kumulation der Zu- & Abgänge oder Ermittlung des Gegenwartswertes, d.h. des abgezinsten Wertes künftiger Erträge). 

Bei einigen Vermögensgütern wird der Anschaffungswert über die erwartete Nutzungsdauer abgeschrieben.  

Der Wert von auf Fremdwährungen lautenden Aktiva & Passiva ist zu dem am Bilanzstichtag geltenden Marktwechselkurs in Landeswährung umzurechnen. Bewertung von Kapitalmarktpapieren kann z.B. zum Nennwert & die Bewertung des Eigenkapitals von Kapitalgesellschaften anhand des umbewerteten eingezahlten Kapitals erfolgen.

A 14) Stellen Sie Inhalt & Funktion des Produktionskontos der Unternehmungen dar. Erläutern Sie zudem die wirtschaftliche Bedeutung der darin vorkommenden Positionen.

a) Einzelwili Prod-kto

Verwendung (Ausgaben)


Aufkommen (Einnahmen)

VL (Material, Ro, Strom)



PW (zu Herstellkosten, ohne MwSt)

BWS = PW-VL (eigenständige Leistung)

 - Marktprod. (zum Verkauf)

./.Abschreibungen (D)



 - Nichtmarktprod. für die Eingenverwendung

NWS

Prod-kto bei U = Einzelwili Prodkto; enthält die Transaktionen die den Prod-prozess abbilden.

Der Prod-wert (PW) stellt die Maßgröße für den Output oder für das bewertete Produktionsergebnis dar. Im PW sind Doppelzählungen enthalten. PW abzgl. Vorleistungen (VL) = BWS. Dies ist eine um Doppelzählungen bereinigte Gr., & sie erfasst den individuellen wili Beitrag einer wili Einheit zur gesamten Gü-prod. in der arbeitsteiligen Vowi. BWS abzgl. Abschreibungen (D) = NWS. NWS misst de den Wert der Einkommen aus der Gü-prod. oder setzt sich aus den Einkommensbestandteilen AN-entgelt & Vermögeneinkommen zusammen. NWS abzgl. Sonstige Prod-abgaben zuzügl. Sonstg. Subventionen = NWSF= AN-entgelt sowie U- & Vermögenseinkommen (aus inländ. Prod, Inlandskonzept). NWSF zeigt den Zusammenhang zw. Entstehungs- & Verteilungsrechnung. 

PW  wird zu Herstellpreisen & die VL zu Käuferpreise bewertet.  

A 15) Zur Kennzeichnung wirtschaftlicher Vorgänge wird u.a das Konzept der Produktivität zurück gegriffen. 

a) Erläutern Sie das Konzept in seiner allgemeinen Form

b) Stellen Sie konkrete Maßgrößen für die gesamtwirtschaftliche Produktivität dar!

c) Machen Sie die Probleme deutlich, die sich bei der Interpretation von Änderungen der Produktivitätswerte ergeben!

a) Produktivität (P)= Verhältnis von Prod-mengen (Output) zur Einsatzmenge (Input) =Relation zw. Ergebnismenge & Faktoreinsatz. Wenn diese Relation > 1, dann ist der Prozeß produktiv. Die P ist ein gü-wili Konzept. Demgegenüber stellt die Rentabilität ein monetäres Konzept dar, das gegebenenfalls völlig andere ökonomische Aussagen zulässt. Es ist möglich, dass ein produktiver Prod-prozeß, bei dem die Ergebnismenge die Einsatzmenge deutlich übersteigt, betriebswili unrentabel ist. P kann im übrigen auf unterschiedl. Stufen des Wi-prozesses gemessen

werden, z.B. als P der Gesamt-Wi/1 Wi-zweiges/1 U/1 Prod-anlage/1 Arbeitsplatzes.

Zur Beschreibung & Analyse gesamtwili Entwicklungen & Zusammenhänge werden mehrere konkrete Maßkonzepte für P verwendet. Z.B. Arbeits-P = BIP/Anzahl der Erwerbstätigen.

Kapital-P= BIP/Durchschnittliches Bruttoanlagevermögen .

b) Bei Beurteilung von Arbeitsmarktfragen, in d. Tarifpolitik, Konjunkturanalyse werden immer wieder die Lohnstückkosten = Lohnkosten je Produkteinheit (auch über Arbeitsproduktivität ermittelbar)verwendet. Lohnstkk= Index der Bruttost&enverdienste je Beschäftigten/Index der gesamtwili Arbeits-P. Mit den Lohnstückkosten wird vielfach die Verteuerung des Faktors Arbeit gemessen: in der Darstellung des Sachverständigenrates (SVR) sind sie definiert als Relation von BruttoY aus unselbständiger Arbeit je beschäftigen Arbeitnehm. zum BIP (real) je Erwerbstätigen.

Die amtliche Statistik ermittelt daraus spezifische P-indizes auf der Basis der neueren Pro-statistiken.

Arbeitsproduktivität (im Verarbeitenden Gewerbe)= Verhältnis des Prod-index zu dem eingesetzten Arbeitsvolumen. 4 Maßgrößen für das Arbeitsvolumen: Arbeiter (für fachl. Betriebsteile), geleistete Arbeiterst&en (für Betriebe), Beschäftigte (für fachl. Betriebsteile), geleistete Beschäftigtenst&en

(für fachl. Betriebsteile). Bis auf die Beschäftigtenst&en werden alle Merkmale des Arbeitseinsatzes im Rahmen des Monatsberichts im Bergbau & Verarbeitenden Gewerbe erhoben. Die Beschäftigtenstd werden geschätzt. 

c) Bei der Interpretation von P & ihren Veränderungen ist immer einige Sorgfalt angebracht, zumal wenn nur ein Inputfaktor in der P-größe auftaucht, das Ergebnis des P-prozesses aber auf dem Zusammenwirken von mehreren Inputfaktoren (z.B. Arbeit & Kapital) beruht. Einfache kausale Zuordnungen einer höheren Poder eines Mehrergebnisses sind dann sachl. nicht immer berechtigt & müssen in jedem Fall durch ergänzende Untersuchungen vervollständigt werden.

A 16) 

a) Erläutern Sie die Verfahrensweise, nach der der Preisindex für die Lebenshaltung aller privaten HH vom stat. BA konstruiert & fortgeschrieben wird. 

b) Es wird vielfach vermutet, dass der gegenwärtig verwendete Preisindex die Inflation überzeichnet. Nehmen Sie hierzu Stellung & erläutern Sie, wodurch sich ein solches Überzeichnen der Preissteigerungen ergeben kann!

c) Seit Herbst 1995 verwendet das Stat. BA einen neuberechneten Preisindex auf der Basis 1991; er hat den mit der bis dahin verwendeten Basis 1985 abgelöst. Welche Gründe sprechen für die mehrjährigen Abstand vorgenommen Neubergen?

d) Stellen Sie das Ziel einer Preisbe-rg dar. Erläutern Sie im Anschluss daran die Problemstellung der Volumen- & Realwert-rg!

e) Zurzeit erfolgt eine Neube-rg des Indexes. Welche Erfordernisse sollen dadurch -rg getragen werden?

a) Der PI soll nachweisen, wie sich die Lebenshaltung der priv HH infolge Preisveränderungen (unbeeinflusst von Änderungen des C-verhaltens) verteuert oder verbilligt. Aufgr& einer evtl. Veränderung der Kaufgewohnheiten wird in Dt alle 5 Jahre ein neuer Warenkorb mit den Kaufgewohnheiten ermittelt. Das Stat BA stellt die ermittelten Ergebnisse -aufgr& der neuberechneten Verbrauchsstrukturen des Jahres 1995- bereit. Basis für die Berechnung sind die Y- & Verbrauchssichproben (EVS). Die HH beteiligen sich freiwillig & führen alle Einn & Ausgaben auf. Zur weiteren Untergliederung wird die Statistik der lfd, Wi-Re (LWR) herangezogen. LWR wird mtl. bei begrenzten HH durchgeführt. EVS & LWR sind nicht durch Vorleistungen-&I-käufe von U o. ä. verzerrt, da nur priv. HH erfasst werden. Um den Verbraucherpreisindex zu berechnen werden die jeweils aktuellen Preise (allgm effektive Endverbraucherpreise) mtl. ermittelt.  

b) Indexveränderung wird in % errechnet. Veränderung im Verhältnis zum Vormonat & Vorjahresmonat. Indexveränderung = allgm Preisveränderungsrate (Inflationsrate). Wi-politik interpretiert nur Jahresvergleich. Die Wi-politik strebt eine leichte Preiserhöhung an & sieht eine Indexveränderung zw. 0 bis +2% als mit dem Ziel der stabilen Preise vereinbar an. Nur die Geldpolitik hat Einfluss auf das Ziel der Preisstabilität. Wächst die Geldmenge schneller als das Gü-volumen, so kann bei konstanter Umlaufgeschwindigkeit des Geldes mit steigenden Preisen oder einer Inflation gerechnet werden. Heute hat die Bevölkerung in Dt das Gefühl, das die Preise durch den € gestiegen sind, daher & auch durch die kommenden Steuererhöhungen, spart die Bevölkerung. Dies führt zu einer Erhöhung der Geldmenge & somit zur Inflation. 

c) Da sich das Verbraucherverhalten immer wieder ändern kann, wird alle 5 Jahre ein neuer Warenkorb ermittelt. Die  Veränderung der Verbraucherstruktur gegenüber dem früheren Basisjahr 1991 fällt ziemlich gering aus. Es spart Kosten diese Berechnung nur alle 5 Jahre durchzuführen. Es finden sich eher bereitwillige HH , die ihre Einn- & Ausg. erfassen & zur Verfügung stellen.  

2 allgemeine Gründe für die Neube-rg:

1. allgem Verbraucherverhalten ändert sich (Fahrrad-Motorrad)

2. allgem Y-struktur ändert sich


      Weitere Gründe für eine Neube-rg:

1. alte Gü verschwinden aus dem repräsentativen Verbraucherverhalten (z.B. LP)

2. Neue Gü kommen auf den Markt & müssen repräsentativ sein (CD)

3. Austauschbare Gü (Mischbrot-Vollkornbrot)

4. Qualitätsunterschiede (Airbag)

5. Einkaufsberechtigungen ändern sich (Tante Emma Laden/Supermarkt)

6. Veränderte Wägungsanteil (Mehr Sekt/ weniger Selters)

7. Veränderte Umweltbewusstsein (z.B. Grüner Punkt)

d) Preisbereinigung hat Ziel: aus einer nominelle Reihe, einer Wertreihe, den realer Gehalt erkennen zu können, d.h. das Gü-volumen soll erkennbar werden. Meistens sind die Daten in Geldgröße (Wertreihe) inkl. Preisveränderung angegeben (Umsatzahlen, I-ausgaben, C-ausgaben, Ersparnis).  Durch die Preisbereinigung soll erreicht werden, dass die Reihe auf vergleichbare konstante Gü-preise beruht, damit die Entwicklung nur noch von realen Größe geprägt ist. Volumen-re.: nominelle Geldsumme in reale Reihe, dabei Unterstellung von konstanten Preise eines Basisjahres. Die nominale Gr. wird durch den entsprechenden Preisindex nach Paasche dividiert. -> Wert wird zu Volumen & Wertreihe zu Laspeyres-Mengenindex. Voraussetzung: Wertreihe enthält direkte Mengenkomponente. Realwert-re: Wertreihe besteht aus rein nominellen Größen. Frage: für welche Gü oder Wareneinkäufe derartiger Geldströme verwendet werden sollen/könnten. Problem 1: Auswahl des sachl. Passenden Preisindex. Problem2: weiter Auswahl, die vom Ziel der Fragestellung abhängt.

e) fehlt

A 17) Die amtliche Statistik hat vor einigen Jahren (1992) über eine umfangreiche Stichprobe versucht, Art & Ausmaß der HH-Prod in Dt zu erfassen. Erläutern Sie die Konzeption & wesentliche Ergebnisse der vom Stat. BA vorgenommenen Schätzungen der HH-Prod!

Ausgang war eine Zeitbudgeterhebung: es sollte dargestellt werden, wie die HH ihre gesamte Zeit (24 Std/Tag) einteilen & welche Tätigkeiten verrichtet werden. Grobe Untergliederung in Erwerbstätigkeit, unbezahlte Arbeit, Qualifikation & Bildung, Ruhezeiten, Geselligkeit. HH-Prod= Prod für eigenen HH, unbezahlte Prod für Dritte, ehrenamtl. Tätigkeiten in sozialen Organisationen. Abgrenzung nach dem Dritt-Personen-Prinzip, dh nur die unbezahlte Arbeit, die auch von Dritten gegen Bezahlung gemacht werden können. Berücksichtigt bei Ergebnis, dass HH-Prod auch an Wochenenden & Feiertagen stattfindet. Unsicherheit bei Bewertung der Arbeitszeiten, da mehrere Möglichkeiten A) Outputorientiert= nach erzeugten Gü (vergleichbarer Marktpreis). Erhebungsprobleme über Art, Qualität & Menge der erbrachten DL & den verwendeten Wertansätzen. Stat BA hat diesen Ansatz nicht weiter ausgeführt. B) Inputorientierte Bewertung= Aufwände für die prod. Gü . Ermittelter Zeitaufwand mit Lohnsatz bewerten. Zwei Ansätze: 1. Opportunitätskosten: welches Y kann HH-Mitglied erzielen, wenn es diese Arbeit am Markt verrichtet. Hierbei wird auch die Qualifikation berücksichtigt, dh Prof. bekommt mehr Geld als Haushälterin, auch wenn beide dieselbe Arbeit verrichten. Stat BA lehnt diesen Ansatz ab, da er nicht mit den Bewertungsregeln der VGR vereinbar ist. 2. Bewertung mit Marktlohnsätzen: Unterstellung einer Verlagerung der HH-Kräfte auf bezahlte Arbeitskräfte.2a) Generalistenmethode: Annahme der Anstellung eines vollverantwortl., verschiedene Tätigkeiten ausführenden Hausangestellten. 2b) Spezialistenmethode: Bewertung einzelner Tätigkeiten mit entsprechenden Marktlohnsätzen für Spezialisten im Marktbereich, die ähnl. Funktionen ausüben. Stat BA hält beide für geeinget, bevorzugt Generalistenmethode. Durch Vergleich der 3 Ansätze (2., 2a, 2b) stellte das Stat BA gravierende Unterschiede in dem Wert der unbezahlten Arbeit fest. Durch die Erfassung der HH-Prod wird deutlich, das die gesamte Wi-Leistung einer VoWi erheblich steigen würde, wenn die Eigenleistung der priv HH vollständig in die VGR einbeziehen würde. Da eine Erfassungs- & Bewertungsunsicherheit über die richtige Bewertung bleibt, ist eine Integration der HH-prod in das BIP nicht vorgesehen.

A 18) Stellen Sie den Aufbau & Inhalt der deutschen Zahlungsbilanz & ihrer Teilbilanzen (anhand geeigneter Beispiele) dar! Erläutern Sie das Begriffspaar aktiv & passiv!

I-V= Teilbilanzen

I. Leistungsbilanz

i. Außenhandel (Warenhandel)

1. Ausfuhr (fob, free on board)

2. Einfuhr (fob)

ii. Dienstleistungen („Bilanz undurchsichtiger Transaktionen“, staatl. DL für zB Militäreinrichtungen)

[darunter Reiseverkehr (Dt. an Ausl. –x, Ausl. an Dt. +x)]

1. *Einnahmen 

2. *Ausgaben 

iii. Erwerbs- & Vermögens-Y (siehe BIP)

iv. Lfd. Übertragungen (Renten-&Pensionszahlungen ins Ausland, Zahlungen & Rückflüsse EU)

1. *fremde

2. *eigene Leistungen

II. Vermögensübertragungen (Krediterlasse)

III. Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: -)

i. Direktinvestitionen (Anlagen außerhalb des Euro-Währungsgebiets, ausländ. Anlagen im Euro-Wg)

ii. Wertpapiere (festverzinsl. WP, Dividendenwerte, Geldmarktpapiere)

iii. Finanzderivate (Zins/Währungs/Aktien-futures, Zins/Währungs/Aktien-optionen) 

iv. Kreditverkehr (langfristig, kurzfristig, U, Privatpersonen)

v. Sonstige Kapitalanlagen

IV. Veränderungen der Währungsreserven zu Transaktionswerten (Zunahm: -) Zahlungsreserven der BuBa

V. Saldo der statistisch nicht aufgegliederten Transaktionen (Restposten)

Die Einschätzung von Überschüssen in der Handels-/Leistungsbilanz führt zu einer positiven (aktiven) Erscheinung (In der Vergangenheit Zunahme von Gold-/Währungsreserven der Vowi)- Handels-/Leistungsbilanzdefizite bezeichnet man als negativ (passiv).

 A 19) a) Erläutern Sie unterschiedliche historische & aktuelle Erscheinungsformen von Geld.

b) Nennen Sie im Übrigen wesentliche Maßgrößen für Volkswirtschaftliche Geldmengen!

a) Historische Geldsysteme haben als Geld-Gut meistens physische Gü genutzt, die von ihrere materiellen Eigenschaft bekannt, leicht transportierbar, teilbar, wertbeständig &Fälschungssicher waren. Der Geld-Wert entsprach vielfach dem Waren-Wert des Geld-Gutes (Warengeldsystem). Meistens wurden (Edel-)Metalle benutzt, da sie eine natürl. Knappheit haben. Bei sog. Kurantmünzen entspricht der Metallwert der Münze, dem aufgeprägten Nennwert. Es kam & kommt immer wieder zu dem sog. stoffwertlosen Geldes (Zeichengeld), dh auf einem Medium, das selber einen geringen bis fast gar keinen Warenwert besitzt ist ein Geldwert (zB 100) angebracht. Typisch hierfür sind die Papierwährungen. Die heutigen Münzen haben oftmals die Eigenschaft von Zeichengeld, da der Metallwert geringer ist  als der aufgeprägte Geldwert (Scheidemünzen). Zeichengeldsysteme verursachen nur geringe Prod-kosten, sollen den Gü-tausch anregen und können schnell den verändernden Bedingungen angepasst werden. Problem: Sicherstellung der Knappheit des Geldes. Das Geld bleibt dann wertbeständig, wenn es im Verhältnis zu den Gü-mengen, die damit getauscht werden, knapp ist  & in der Erwartung der Wi-subjekte knapp bleibt. Aktuelle Erscheinungsformen sind: Münzen (Scheidemünzen), Banknoten (unbeschränktes gesetzl. Zahlungsmittel), Buchgeld (Sichteinlagen, Giralgeld, Depositen -> Tauschmittel-& Rechenheits- Wertaufbewahrungsfunktion), Termin-/Festgelder (Einlagen mit fest vereinbarter Laufzeit), Spareinlagen (unterschiedl. Kündigungsfristen), Geldsubstitute (festverzinsl. WP, Geldmarktpapiere, Geldmarktfonds, Schuldverschreibungen, . . . alle anderen Aktiva oder Vermögensgegenstände).

b)  Monetäre Basis/Basisgeld=Zentralbankgeldmenge

C (Bargeld), R (ZB-einlagen der KI), C (Bargeldumlauf), D (Sichteinlagen der Nichtbanken) 

ZB-geldmenge = C + R      

Geldmenge M1 = C+D    

M2 = M1 + sonst. kurzfr. Einlagen (Kufri von bis zu 3 Monate, Laufzeit von bis zu 2 Jahren)

M3 = M2 + marktfähige Finanzinstrumente (Repogeschäfte, Geldmarktfondanteil, Geldmarktpapiere, Schuldverschreibungen)

A 20) Erläutern Sie die wesentlichen Bausteine des Europäischen Währungssystems (EWS)!

Das EWS bestand zunächst in einem Fix-Kurs-System. Bandbreite: +/- 2,25% der bilateralen Leitkurse (Ausnahme Italien: +/ö 6%). Es gab erweiterte Unterstützungs- & Kreditmechanismen. Die gegenseitige Hilfen bestanden in sehr kurzfr. Finanzierung, Interventionskredite, kurzfr. Währungsbeistand & mittelfr. finanzieller Beistand. Man war der Meinung, das man auch größere Währungsturbolenzen bekämpfen könne - doch die bereitgestellten Summen reichten nicht aus.  Schlüsselrolle im EWS wurde dem ECU zugeteilt. Der ECU war die Bezugsgröße für die Wechselkurse, Rechengröße für Fo & Vb, Zahlungsmittel & Reserveinstrument der ZB in der EG untereinander. ECU=HH-Währung der EG. Auch Agrarpreise in ECU. ECU ist jedoch eine Kunstwährung, als Hilfsgröße nahm man den US-Dollar. Der Wert der ECU hat sich im Laufe der Jahre mehrfach geändert (u.a. Aus- &Abwertung der Mitgliedswährungen). Vertrag von Maastricht zum 1.1.93 hat die Zusammensetzung des ECU-Währungskorbs festgeschrieben, dadurch existierte keine stabile Bezugsgröße, die für ein dauerhaftes Fix-Kurs-System erforderlich ist. Wesentlicher Systembruch August 93: mehrere Mitgliedswährungen wurden abgewertet -> Bandbreite auf +/- 15% beschlossen. Dies konnte man als Ende der beabsichtigten Europ. Währungsunion werten. Tatsächlich haben die Paritäten im EWS seither Bestand gehabt, da die meisten EU-Länder Konvergenzanstrengungen in einem zuvor nicht für mögl. gehaltenen Ausmaß unternommen haben.

A 21) Erläutern Sie das Phänomen der Konjunktur. Stellen Sie daneben wesentliche historische & aktuelle Maßgrößen/Indikatoren für Konjunkturen dar & äußern Sie sich zu den dabei gefundenen Bewertungen von Güterproduktion & Y!

Konjunktur= mehrjährige Schwankungen der wili Aktivität in einer VWL insgesamt (sie wiederholt sich in unterschiedl. zeitl. Rhythmus). Historisch gesehen waren die Schwankungen in der Agrarprod. eine der 1. Maßgrößen, da das Gewicht der landwili Prod an der Gü-prod einer Vowi viel > war als heute. Es fehlten zudem die außenwili Lieferbeziehungen um die Prod-schwankungen zu kompensieren. –Seit dem 19. Jahr100 gibt es den Indikator „Maße der Industrie-prod.“ Die Maße wurden mengen- mäßig erfasst & stellten nur einen Teil der Gü-prod dar. Techn. Maßgrößen (Tonnen) müssen keine unbedingt sinnvolle ökonom. Indikatoren für die wili Aktivität sein. Damit blieben diese Maßgr. unvollständig & führten ggf. zu Fehlinterpretationen. Ende 19. Jahr100 kamen Indikatoren aus dem monetäre od. Vermögensbereich der Vowi. (zB Zinsentwicklung, Aktienkurse, Preisveränderungen bei Rohstoffen & Industrie-prod.). Mit Übergang zum 20. Jahr100 versuchte man Konjunktur-schwankungen auch auf ihrem Einfluss auf Arbeitsmarktgeschehen (Erwerbstätige, Arbeitslose) zu erfassen. Seit den 20er Jahren des 20. Jahr100 wird die gesamtwili Gü-prod und gesamtwili Y als Maßgr. erfasst. Heute werden BIP, (BSP), Voks-Y & BNE als umfassende Indikatoren herangezogen. 

Gesamtwili Gü-prod: BIP = wili Leistung einer Vowi im Wert der prod. Gü ohne Mehrfachzählung. BIP misst den Wert der im Inland prod. Gü ohne Doppelzählung in einer Zeitperiode. Inland prod Gü = Gü der U plus unentgeltlich zur Verfügung gestellten DL des St

Gesamtwili Y: BNE =Y-maß, das die den Inländern aus ihrer Beteiligung an der Gü-pro. weltweit zufließenden Y misst. Es löst das bisherige Bruttosozialprodukt (BSP) ab & unterscheidet sich von diesem dadurch, dass die im Verhältnis zu EU saldierten empfangenen Subventionen & geleisteten Prod- & Importabgaben berücksichtigt werden.

A 22) In einem Land soll der Kapitalstock ermittelt werden.

a) Welche Methoden kommen hierfür prinzipiell in Frage?

b) Wie geht das Stat. BA bei der Erfassung des dt. Kapitalstocks vor?

b) Das AV umfasst alle prod. Vermögensgü, die länger als 1 Jahr od. dauerhaft in der Prod eingesetzt werden. Kapitalstock = Brutto-AV geht davon aus, dass alle Zugänge zum AV mit ihrem vollen Wert Bestandteil des Gesamtvermögens sind & bis zum Abgang bleiben, so dass über die Zeit hin nur die Abgänge abgesetzt werden. Fortschreibungsformel:

Brutto-AV (t + 1) = Brutto- AV (t) + Bruttoinvestitionen (t) – Abgänge (t).

Beim Netto-AV werden die Wertminderungen oder Afa über die Zeit hin berücksichtigt. F-formel:

Netto-AV (+1) = Netto- AV (t) + Bruttoinvestitionen (t) – Afa (t)

Differenz zw. Brutto- & Netto-AV gibt Auskunft, in welchem Ausmaß der Wert des AV´s durch Nutzung bereits vermindert worden ist.

a) 1. Totalerhebung: in Analogie zur Volkszählung mögl., aber sehr teuer, da die einzelnen Kapitalgü sinnvoll erkannt, klassifiziert & bewertet werden müssten. 2. Man könnte auf vorhandene Kapital-re. zurückgreifen (zB Bilanzen von U) Problem: U-Bilanz unter steuerlichen Aspekten erstellt. 3. Kumulationsmethode, die den Kapitalstock über die darin eingeflossenen I erfasst. Es muss auf lange I-reihen zurückgegriffen werden, die den Zugang zum Kapitalstock darstellen. Ergänzend muss die begrenzte Lebensdauer der Kapitalgü über Abgänge oder Abschreibungen berücksichtigt werden. 
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